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// Domsingschule
wird aufgestockt

Aachen. Bis zum Ende der
Sommerferien 2009 wird die
Domsingschule für 1,3 Mil-
lionen Euro um vier Klas-
senzimmer aufgestockt. Die
neuen Räume werden dem
Gebäude bei laufendem
Schulbetrieb aufgesetzt –
zwei davon über der charak-
teristischen Glashalle.

// Sandhäuschen: Der
Protest geht weiter

// Mercedes investiert
fünf Millionen Euro
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BRÜCKENTAGE
Wann lohnt sich
2009 ein Kurzurlaub?
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FRUST AUF DER BANK
Torsten Frings deutet
seinen Rücktritt an
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ABGELEHNTE BESTSELLER
Auch „Harry Potter“ schaffte
es nicht im ersten Anlauf
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WAS BRINGT DER TAG?WAS BRINGT DER TAG?
// Sechs Wochen nach dem
Rücktritt von Parteichef Kurt
Beck vollzieht die SPD den
Führungswechsel. Auf einem
Sonderparteitag in Berlin wol-
len die Delegierten Franz
Müntefering zum neuen Par-
teichef wählen. Außerdem soll
Außenminister Frank-Walter
Steinmeier offiziell zum Kanz-
lerkandidaten für die Bundes-
tagswahl im kommenden Jahr
nominiert werden. � Seite 2

TELEGRAMMETELEGRAMME

Mönchengladbach holt
einen Punkt in Bochum
Bochum. Im ersten Pflichtspiel
nach der Entlassung von Trai-
ner Jos Luhukay hat Borussia
Mönchengladbach gestern
Abend beim VfL Bochum mit
2:2 einen Punkt gewonnen
und damit die Talfahrt in der
Fußball-Bundesliga gebremst.
Die Borussia gab nach zuletzt
vier Niederlagen in Serie das
Tabellenende an Eintracht
Frankfurt ab. (az) � Sport

2. Bundesliga:

Nürnberg - Freiburg 2:0
Osnabrück - Oberhausen 2:1
Kaiserslautern - Ahlen 4:1

500-Milliarden-Paket steht
Ab Montag kann die Finanzbranche Hilfen abrufen
Berlin. Ums Überleben kämpfen-
de Finanzinstitute können ab Mon-
tag auf die Hilfe eines staatlichen
500-Milliarden-Rettungspakets zu-
rückgreifen. Bundestag und Bun-
desrat stimmten gestern dem in
der Nachkriegsgeschichte beispiel-
losen Rettungspaket zu. Bundes-
präsident Horst Köhler unter-
zeichnete es am Nachmittag. Das

Gesetz wurde in nur einer Woche
im Eil-Verfahren auf den Weg ge-
bracht. Am Montag will das Kabi-
nett eine Rechtsverordnung be-
schließen, in der die Auflagen für
die Hilfen geregelt werden. Unter
anderem sollen Gehälter von Top-
managern der Banken begrenzt
werden – vermutlich auf 500 000
Euro im Jahr. (dpa) � Seite 4

„Die Bahn hat
ein Problem mit
der Sicherheit“
Der neue Riss in einer Radsatzwelle schreckt die
Experten auf. Politiker kritisieren die
Informationspolitik von Bahnchef Mehdorn.

VON MARTIN RÜCKER

Berlin. Die Probleme der Bahn mit
den ICE-Achsen sind offenbar grö-
ßer als angenommen. Drei Mona-
te nach dem – folgenlosen – Ach-
senbruch von Köln haben die
Experten der Bahn bei einer Routi-
nekontrolle erneut einen zwei
Millimeter tiefen Riss in einer Rad-
satzwelle entdeckt. Wie sicher
sind die Hochgeschwindigkeitszü-
ge der Deutschen Bahn? Diese
Debatte hat längst die
politische Ebene er-
reicht. „Die Bahn hat ein
großes Sicherheitsprob-
lem – und bisher nur
unglaubliches Glück ge-
habt“, meint Grünen-
Verkehrsexperte Win-
fried Hermann im Ge-
spräch mit unserer Berli-
ner Redaktion.

Sorgen bereiten der
Bahn gleich drei unterschiedliche
Metalllegierungen an den Achsen
der insgesamt 130 Züge vom Typ
ICE 3 und ICE T, der etwas langsa-
meren ICE-3-Version mit Neige-
technik für kurvenreiche Stre-
cken. Gemein haben sie, dass sie
im Vergleich zum Material frühe-
rer ICE-Reihen fester sind, aber
auch schneller spröde werden.
Nach dem Riss-Fund setzte das
Eisenbahnbundesamt kürzere
Prüfintervalle für die Achsen
durch. Je nach Bautyp müssen die

Züge nun alle 30 000 bis 100 000
Kilometer per Ultraschall unter-
sucht werden – mancher Zug dem-
nach alle drei bis vier Wochen. Bis
vor dem Kölner Unglück hatte die
Bahn die Achsen nach je 300 000
Kilometer inspiziert, der Hersteller
hatte sogar erst nach 480 000 Kilo-
meter eine Prüfung empfohlen.

Der Aufwand ist groß: Der
Check eines Zuges dauert rund 16
Stunden – die Folge sind Fahr-
planausfälle; auf vielen Strecken

werden zudem vorübergehend
nur kürzere Züge eingesetzt.

„Mein Eindruck ist: Wir haben
ein Sicherheitsproblem“, sagt
FDP-Fraktionsvize Horst Friedrich
und fordert eine Auflistung aller
Eisenbahnpannen der vergange-
nen zehn Jahre – samt Ursachen
und der erfolgten Korrekturen am
Regelwerk. Die Informationspoli-
tik von Bahnchef Hartmut Meh-
dorn hält er für fahrlässig: „Da
wird nur zugegeben, was nicht
mehr verhindert werden kann.“

„Man kann den Eindruck
gewinnen, dass Mehdorn
mehr den Börsengang als
die Sicherheit im Kopf hat.“
WINFRIED HERMANN,
GRÜNEN-VERKEHRSEXPERTE

Leicht, zuverlässig, schlicht und preiswert: So
wollte Ford einen neuen Wagen für das 21. Jahr-
hundert. An dem hundert Jahre alten Ford-Modell
„Tin Lizzy“ (kleines Bild oben links) orientierte
sich das Institut für Kraftfahrttechnik der RWTH

Aachen und entwarf einen ganz flexiblen
Mini-Pick-Up. Mit dieser Modell-Studie gewannen
die Aachener den ersten Preis in Höhe von 25 000
Dollar.
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Alte Dame in neuem Design
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Altersgrenze für Kassenärzte fällt
Künftig kann jede Krankenkasse pleitegehen. Letzte Details zur Reform.
Berlin. Zweieinhalb Monate vor
dem Start des Gesundheitsfonds
hat der Bundestag gestern letzte
Details der Gesundheitsreform be-
schlossen. Damit fällt die starre
Altersgrenze von 68 Jahren für
Kassenärzte. Es wird mehr Haus-
arztverträge der Kassen geben. Alle
gesetzlichen Krankenkassen in
Deutschland sollen künftig pleite-
gehen können – das bedeutet, dass
die Länder aus der Haftung für die
ihrer Aufsicht unterstehenden
Kassen entlassen werden.

Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt (SPD) wies erneut Be-
fürchtungen zurück, viele Versi-
cherte müssten angesichts der Fi-
nanzkrise und der verschlechter-
ten Konjunkturaussichten 2009
Zusatzbeiträge zahlen. „Gerade in

dieser Krise hatten die deutschen
gesetzlichen Krankenkassen noch
nie eine so stabile und eine so
sichere Zusage ihrer Einnahmen
wie mit der Einführung des
Fonds.“ Wenn zwischenzeitlich zu
wenig Geld fließe, stehe der Staat
dafür gerade.

Bislang können nur Kranken-
kassen unter Bundesaufsicht plei-
tegehen. Zum 1. Januar 2010 wer-
den auch die Krankenkassen insol-
venzfähig, die unter der Aufsicht
der Länder stehen, also AOK und
andere regional organisierte Kas-
sen. Schon von 2009 an werden
die Länder von der Haftungs-
pflicht bei Kassenpleiten befreit.

Für das Gesetz stimmten 386
Abgeordnete. 164 Parlamentarier
waren dagegen, zwei enthielten

sich. Der Bundesrat muss noch
zustimmen. Beschlossen wurde
auch die monatelang zwischen
Bund und Ländern umstrittene
Ausgleichsklausel. Danach soll
kein Land durch den Gesundheits-
fonds mit mehr als 100 Millionen
Euro jährlich zusätzlich belastet
werden.

Eine Reihe namhafter Vertreter
aus Wirtschaft, Gewerkschaften,
Kassen und Politik forderte ange-
sichts der Finanzkrise eine Ver-
schiebung des Gesundheitsfonds.
Der Spitzenverband der gesetzli-
chen Kassen fürchtet trotz der Ga-
rantie des Staates Finanzproble-
me. „Am Ende müssten dann doch
die Beitragszahler zahlen“, sagte
die Verbandsvorsitzende Doris
Pfeiffer. (dpa)

Milliarden gegen den Abschwung
Ruf nach staatlicher Stützung für die schwächelnde Wirtschaft wird lauter

VON CHRISTOPH SLANGEN

Berlin. Nach dem Banken-Ret-
tungspaket nun ein Milliarden-
Konjunkturprogramm? Die Rufe
nach staatlicher Stützung für die
schwächelnde Wirtschaft werden
lauter. Hintergrund der Debatte:
Die trüben Wachstumsaussichten
haben die Bundesregierung veran-
lasst, ihre Prognose für das kom-
mende Jahr von 1,2 auf nur noch
0,2 Prozent zu senken. Die Aus-
sicht auf Stagnation oder gar Re-
zession im Wahljahr 2009 hat die
öffentliche Debatte angeheizt.
DGB-Chef Michael Sommer for-
dert ein 25-Milliarden-Investiti-
onsprogramm. Auch SPD-Arbeit-
nehmerchef Ottmar Schreiner
drängt angesichts der Aussichten.
Fraktionschef Peter Struck be-
nannte bereits drei Aktionsfelder:
Gebäudesanierung, Verkehrsinfra-

struktur und Umweltschutz. Es sei
wahrscheinlich, dass die Koalition
noch in diesem Jahr „zusätzliche
arbeitsmarktpolitische Impulse“
beschließen werde.

In Reihen der SPD wird längst
nach geeigneten Maßnahmen ge-
sucht. Die energetische Gebäude-
sanierung erscheint als ein ideales
Feld, um Anreize zu setzen: „Mit
jedem Euro erzielen wir da ein
Vielfaches an Wirkung“, sagt etwa
Fraktionsvize Ludwig Stiegler.
„Wir brauchen Programme, bei
denen wir Privatpersonen und Fir-
men dazu anreizen, auch ihr Geld
einzusetzen.“ Zinsverbilligungen
bei Krediten für umweltfreund-
liche Modernisierung sind eine
solche Möglichkeit. Es geht um
eine Aufstockung der KfW-Kredite
um etwa eine Milliarde Euro für
das Gebäudesanierungsprogramm
sowie um Aufstockungen bei Mit-

telstandsprogrammen.
Bei der Union geht man etwas

skeptischer an die Idee heran:
„Wir bezahlen heute noch die
Konjunkturprogramme von Hel-
mut Schmidt“, sagt Fraktionsvize
Michael Meister. Er meint Zinsen
für Schulden aus der Regierungs-
zeit des SPD-Kanzlers (1974-82).
Das Ziel der Haushaltskonsolidie-
rung dürfe man so schnell nicht
aufgeben, weil dann „alle Dämme
brechen“. Auch bei der Idee, die
Steuerfreiheit der Kranken- und
Pflegeversicherungsbeiträge um
ein Jahr auf 2009 vorzuziehen, ist
er zurückhaltend: Wenn man auf
diese Weise den Steuerzahlern bis
zu neun Milliarden mehr im
nächsten Jahr zuschanze, müsse
man im Grunde die Gewähr ha-
ben, dass das Geld auch ausgege-
ben und nicht gespart werde.
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Die Sparkassen-
Altersvorsorge

Infos in Ihrer Sparkasse oder
www.sparkassen-altersvorsorge.info

Das auf Sie zugeschnittene Vorsorge-
paket mit der optimalen Förderung
und Rendite.

Die sorgenfreie Geldanlage

auch

in turbulenten Börsenzeiten!
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Wenn die alte Blechliesel zum Zukunftsauto wird
Leicht, preiswert, flexibel: Ingenieure der RWTH gewinnen weltweiten Konstruktionswettbewerb von Ford. Das innovative Ergebnis: Ein Ford T Modell 2015.
VON MARTINA RIPPHOLZ

Aachen. Am 1. Oktober 1908 kam
sie auf den Markt: die legendäre
Ford Tin Lizzy. Mit ihr schuf der
Industriepionier Henry Ford das
erste bezahlbare Auto für Jeder-
mann. Durch die neue Fließband-
produktion konnte die „Blechlie-
sel“ für 850 US-Dollar gebaut wer-
den. Ein damals unschlagbar
günstiger Preis. 1999 wurde sie
deshalb zum „Auto des Jahrhun-
derts“ gekürt. Jetzt – 100 Jahre
nach ihrer Premiere – gibt es eine
Neuauflage. Und zwar in Aachen.
Als eine von fünf Universitäten
weltweit hat das Institut für Kraft-
fahrzeuge (ika) der RWTH im Rah-
men eines Wettbewerbs des Auto-
herstellers Ford ein neues Fahr-
zeugkonzept für eine Tin Lizzy des
21. Jahrhunderts entwickelt. Mit
vollem Erfolg. Die
RWTH hat den Wettbe-
werb gewonnen und
wird nun mit einem
Preisgeld von 25 000
US-Dollar ausgezeich-
net. Das hat außer ihr
nur noch die australi-
sche Universität Deakin
aus Melbourne ge-
schafft.

„Wir waren sehr stolz
darauf, als einziges eu-
ropäisches Institut an
diesem Wettbewerb teilnehmen
zu dürfen. Dass wir nun noch als
Sieger hervorgegangen sind, freut
uns besonders“, sagt Professor Ste-
fan Gies, Geschäftsführer des ika.
„Es bestätigt, dass sich deutsche
Ingenieure und Studenten auch
im internationalen Vergleich
nicht zu verstecken brauchen und
Hervorragendes leisten können“.

Der Überzeugung war auch das
Unternehmen Ford. Es hatte zuvor
hohe Anforderungen an das Ford
T-Konzept der Zukunft gestellt.
Das Auto sollte leicht, zuverlässig
und schlicht sein, eine Reichweite
von mindestens 200 Kilometern

erlauben
sowie mindestens

zwei Passagieren Platz bieten.
Eine weitere Vorgabe: Der Höchst-
preis von 7000 US-Dollar (5100
Euro) für eine mögliche Produkti-
on durfte nicht überschritten wer-
den. Und auch der Zeitrahmen
war klar abgesteckt: Nur vier Wo-
chen für ein bis in jede Einzelheit
durchdachtes und in eine an-
schauliche Power-Point-Präsenta-
tion verpacktes Modell.

Zügig machten sich zunächst
drei Ingenieure des ika an die Vor-
bereitung. Sie entwickelten einen

Projektplan und sammelten Ideen
– auch aus der Studentenschaft.
Professor Gies stellte den Wettbe-
werb persönlich in seinen Vorle-
sungen vor. Schließlich bildete
sich ein Kernteam aus acht ange-
henden und fertig ausgebildeten
Ingenieuren: Sven Faßbender, Bas-
tian Hartmann, Leif Ickert, Chris-
tian Förster, Markus Bröckerhoff,
Micha Lesemann, Toni Viscido
und Thomas Welfers. Welfers ar-
beitete als einziger Student in vol-
lem Umfang mit. Als wissenschaft-
liche Hilfskraft am Institut war er
vom ersten Konzeptgedanken bis
zum letzten Konstruktionsschritt
dabei. „Als Student hat man nicht
oft die Möglichkeit, ein so großes
Projekt von vorne bis hinten zu
begleiten“, erzählt der 24-Jährige.
„Vor allem die Schlussphase war
spannend. Da haben wir bis in die

Nacht gearbeitet. Ganz am Ende
haben wir gar nicht mehr geschla-
fen. “ Sogar zwei Klausuren hat
Welfers für das Ford-Projekt ver-
schoben.

Gemeinsam haben alle Acht viel
Zeit, Fleiß und Kopfarbeit inves-
tiert. Der Einsatz hat sich gelohnt.
Denn herausgekommen ist ein
skalierbares und modulares Fahr-
zeugkonzept – das so genannte „T
Modell 2015“. Mit ihrer Basisversi-
on, einem Mini-Pickup mit drei
Sitzen, bei der alle Insassen neben-
einander Platz nehmen können,
liegen die Aachener sogar noch
unter der ursprünglichen Preisvor-

gabe: 6780 US-Dollar (4950
Euro) statt der vorgegebe-

nen 7500. Der mittlere Sitz ist
dem Fahrer vorbehalten. So
fallen keine Extrakosten für

Rechts- und Linkslenker-
versionen an. An Kos-
ten und Gewicht wur-

de auch ge-
spart, in-
dem ledig-
lich der
Fahrersitz
als verstell-

bar kon-
struiert wur-

de. Die Mini-Version kann auch
problemlos variiert werden zu ei-
ner Limousine oder einem Stadt-
auto. „Es handelt sich um eine
Profil-Rahmen-Bauweise. In dieser
Modularität liegt auch die Paralle-
le zum ursprünglichen Ford T. Mit
geringem Aufwand können ver-
schiedene Karosserievarianten
umgesetzt werden“, erklärt ika-
Leiter Gies.

Mit insgesamt 800 Kilogramm
ist die moderne Tin Lizzy sehr
leicht. Das einfache Ausgangsmo-

dell wird mit einem Benzinmotor
betrieben. Das Auto kann aber
auch zum Hybridfahrzeug oder
batteriebetriebenen Elektrofahr-
zeug aufgebaut werden. Dann
würde es jedoch schwerer. Und
konsequenterweise würden auch
die Gesamtkosten des Autos stei-
gen, bei der reinen Elektrolösung
sogar bis auf das Doppelte. Die
CO2-Werte variieren je nach An-
triebsaggregat zwischen 54 und
100 Gramm pro Kilometer.

Durch die von Gies erläuterte
Rahmenbauweise können größere
Versionen des Fahrzeugs ohne
teure zusätzliche Pressteile ver-
wirklicht werden. Das Auto kann
extrem flexibel an die unter-
schiedlichen Markt- und Kunden-
anforderungen weltweit angepasst
werden. In punkto Außendesign
finden sich sogar Ford Kinetic-De-
sign-Elemente wieder.

Entwickler denken schon weiter

Mit all diesen Eigenschaften er-
füllt das ika-Konzept die Vorgaben
des Auftraggebers Ford voll und
ganz. Dementsprechend ist die
Freude groß – bei Unternehmen
wie beim Institut für Kraftfahrzeu-
ge.

Und in den Entwickler-Köpfen
wird der Faden schon weiter ge-
sponnen: „Nach so viel Arbeit und
guten Ideen haben wir natürlich
den Wunsch, das Auto auch bauen
zu können“, sagt Gies. „Ford hat

auch schon Interesse bekundet.
Aber das ist eine sehr teure Angele-
genheit. Ob es tatsächlich dazu
kommt, können wir bisher über-
haupt noch nicht sagen.“

Ein finanzierbares und tragfähi-

ges Transportkonzept für die Zu-
kunft, das war die Aufgabe des
spannenden Wettbewerbs. Die
konnte zur Zufriedenheit aller er-
füllt werden. Alles Weitere bleibt
vorerst offen.

DIE SEITE DREISeite 3 ABCDE · Nummer 244 Samstag, 18. Oktober 2008

Glückliche Sieger des Ford-Wettbewerbs: Die Ingenieure Bastian Hartmann, Christian Förster und Sven Faßbender sowie ika-Institutsleiter Professor
Stefan Gies (v.l.n.r.) und weitere Mitstreiter haben in nur vierWochen ein Nachfolgemodell des berühmten FordTin Lizzy entwickelt. Foto:Winandy/ika

Modulare Bauweise: Der Konstruktionsplan des neuen Ford T-Modells sieht vor, dass einzelne Teile sich ganz
einfach austauschen und erweitern lassen. Das vom RWTH-Team entworfene Basismodell könnte für weniger
als 5000 Euro gebaut werden. Foto: obs/Ford-Werke GmbH

„Nach so viel Arbeit und
guten Ideen haben wir
natürlich den Wunsch, das
Auto auch bauen zu
können.“
PROFESSOR STEFAN GIES,
IKA-GESCHÄFTSFÜHRER




